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Vor Kampf um das neue Ermächtigungsgeſetz

Die Regierungserklärung, die das Kabinett Marx am heu
e Dienstag im Reichstage abgeben wird, wird wahr
ſcheinlich ſchon wieder eine

innerpolitiſche Kriſe
herbeiführen. Man nahm noch bis in die letzten Tage all-

emein in parlamentariſchen Kreiſen an, daß ſich das Ka
inett Marx mit einem Vertrauensvotum des Reichs-

tages und Annahme ehlnes ſogenannten kleinen Er
mächtigungsg eſetzes begnügen würde. Jn dieſem Ge
ſetz ſollten der Regierung nur Vollmachten zur Regelung
wirtſchaftlicher und ſozialer Aufgaben in einer Forme gegeben
werden, die eine Aenderung der Verfaſſung oder auch nur
negativ die Aufhebung von erlaſſenen Geſetzen und Ver,
ordnungen verhindern ſollte. Jnzwiſchen iſt aber am Sonn-
tag im Kabinett der

Wortlaut des Ermächtigungsgeſetzes J
feſtgeſetzt und die verfaſſungsrechtliche Frage, ob das Er
mächtigungsgeſetz einer verfaſſungsändernden Mehrheit im
Reichstage bedarf, genau geprüft. Das Ergebnis iſt, daß
das Ermächtigungsgeſetz folgenden Wortlaut hat:

Paragr. 1. Die Reichsregierung wird ermächtigt, Maß
nahmen zu treffen, die ſie im Hinblick auf die Not von Voll
und Reich erforderlich und dringend erachtet. Eine Ab
weichung von den Vorſchriften der Reichsverfaſſung iſt nicht
Zzuläſſig. Die erlaſſenen Verordnungen ſind dem Reichstag
und dem Reichsrat unverzüglich zur Kenntnis zu bringen.
Sie ſind aufzuheben, wenn der Reichstag dies in zwei Ab
ſeimmungen, zwiſchen denen ein Zeitraum von mindeſtens
einer Woche liegen muß, verlangt.

Paragr. 2. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Ver
kündigung in Kraft. Es tritt am 15. Februar 1924 außer
Kraft.

Auch der zweite Satz dieſes Geſetzes wird nichts daran
ſehr an ingung und Annahme des Ge
eine Henderung der Beſtimmungen der Derjagung

inſofern handelt, als die Reichsverfaſſung in keinem Artikel
vorſieht, daß die Reichsregierung außerordentliche Maße
nahmen kreffen kann. Dieſe Ermächtigung gibt die Reichs
verfaſſung nur dem Reichspräſidenten. Unter dieſen Um-
ſtänden hat das Kabinett Marx ſich entſchloſſen, heute im
Reichstage die verfaſſungsändernde Mehrheit für das Er.

mächtigungsgeſetz zu fordern, das bedeutet aber mit größter

Wahrſcheinlichkeit, daß der Reichstag die Zuſtimmung zu
dem Ermächtigungsgeſetz mit Zweidrittelmehrheit verſagen
wird und damit die

Auflöſung des Reichskuges

nunmehr direkt vor der Tür ſteht. Der Reichskanzler Marx
hat bei der Bildung ſeines Kabinetts vom Reichspräſidenten
ausdrücklich die Ermächtigung erhalten, den Reichstag in dem
Falle aufzulöſen, daß ein Ermächtigungsgeſetz nicht ange
nommen wird.
ſen, daß zunächſt für die Zuſtimmung zu einem Ermäch
tigungsgeſetz nur die Abgeordneten der deutſchen Volkspartei,
der bayeriſchen Volkspartei, des ntrums und der Demo-
kraten in Betracht kommen. An eine Zuſtimmung der

Deutſchnativnalen
glaubt man nicht. Ebenſowenig an eine ſolche der Sozial
demokratie.

Selbſt wenn die Deutſchnationalen dafür ſtimmen
ſollten, wäre dadurch noch nicht die qualifizierte Mehrheit
erreicht. Es blieben dann nur zwei Möglichkeitem vffen:
entweder

Auflöſung des Reichstages und Fortführung der Reſ
gierungsgeſchäfte auf Grund des Artikels 48 ohne Be
fragen des Parlaments vder Erledigung der dringenden
Fragen durch eine beſchleunigte Geſetzgebung oder durch
Anwendung des Artikels 48 von Fall zu Fall, bis das
Parlament gegen dieſe oder jene Regierungsverordnung
Einſpruch erhebt. Das würde aber letzten Endes wahrſchein-
lich nur aus eine kurze Vertagung der parlamentariſchen
Kriſe hinauslaufen, bis ſie ſchließlich doch durch eine Reirhs
tagsauflöſung beendet werden muß. Mit begreiflicher Span-
nung wird alſo die heutige Reichstagsſitzung erwartet. Be
ſonderes Jntereſſe erweckt zur Zeit auch noch die Frage,
wie weit ſich die Regierung dazu verſtehen wird die ſcharfen

Beſtimmungen des Ausnahmezuſtandes abzuſchwächen.
n großen und ganzen wird angeſichts der noch vorherr
ſchenden Geſpanntheit der geſamten innerpolitiſchen Lage,
der Ausnahmezuſtand aufrechterhalten bleiben müſſen. An
ſeinen grundlegenden Beſtimmungen wird wohl kaum groß
gerüttelt werden. Es wird wohl demnach auch nicht zu
treffen, wenn behauptet wird, Herr Marx wolle den -So-
zialdemokraten größere Zugeſtändniſſe machen. Es kann
ſich dabei nur um

geringfügige Meldungen
handeln.

Küchſichlsloſe 5purmuhnuhmen in Preußen.

Dem Staatsrat iſt ein bemerkenswerter Sparantrag
von der Arbeits gemeinſchaft zugegangen, der in
der Sitzung vom 13. Dezember beraten werden ſoll. Bei
der außerordentlichen Wichtigkeit dieſes Vorſtoßes geben wir
ihn im Wortlaut wieder:

„Der Preußiſche Staat und ſeine Gemeinden ſtehen un
mittelbar vor dem Zuſammenbruch. Die ſtag t
liche und die Gemeindeverwaltung arbeiten in höchſtem Maße
unproduktiv. Ein erſchreckend großer Teil der Beamtenſchaft
iſt nur noch mit der Berechnung der immer häufiger wer
denden Gehaltszahlungen beſchäftigt. Ein ſolcher Leerlauf
der Maſchinen muß in kürzeſter Zeit zu ihrem Stillſtand
führen. Das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Aus
gaben iſt nirgends hergeſtellt. Staat und Gemeinden ſind
in Gefahr, wertvolle Teile ihres Beſitzes und damit die
wirtſchaftliche Grundlage für ihren Beſtand und Wiederauf
bau einzubüßen. Um laufende Ausgaben zu decken, er
folgen ſchwere Eingriffe in die Subſtanz des ge
ſchwächten Volksvermögens. tDie Gefahren ſind um ſo größer, als gerade jetzt dieVerwaſtung in Staat und Geleiſe die arten wirt
ſchaftlichen Belaſtungsproben auszuhalten' haben.

Die Notlage der ſtädtiſchen Bevölkerung wächſt ins Ungep
en Die Preisentwichlung der wichtigſten Lebensmittel
ſt für die Bevölkerung untragbar und unverſtändlich.

Andererſeits wird das wertvollſte Gut der Nation, die
Arbeitskraft, nicht entfernt und richtig ausgenützt, Arbeits
loſigkeit und Untätigkeit ſind rieſengroß. Unſer Volk muß
wieder die Auffaſſung gewinnen, daß Armutt zwar keine
Schande, aber auch keine Ehre iſt, Untätigkeit aber für den
Arbeitsfähigen unter allen Umſtänden eine Schande bedeutet.
Das Arbettspflichtjahrziſt alsbald einzuführen.

Der Fortbeſtand des Staates muß dem Volke ſo wertvoll
ſein, daß es zu jedem Opfer für dieſes Ziel bereit iſt. Das
Ziel aller Staats und Gemeindeverwaltungen muß gegen-
wärtig allein die Erhaltung der Exiſtenz ſein.

Staat und Gemeinden ſind von allem Ballaſt zu bee welt ſie a W alte zu ſagpendle-
e iſtenz von Staatentbehe ehe en x z S und Gemeinden

Der Staat wolle daher beſchließen:
Das Staatsminiſterium wird erſucht,

1. einen Plan zur ſofortigen Verringerung der A bendes Staates und der Kommunen durch Aufhebung re

rung oder Ausſetzung aller e deren Durchführungnicht unbedingt notwendige Ausgaben erheiſcht, und

2. einen nach Feſtmark veranſchlagten Haushaltsplan unter
Streichung ſämtlicher nicht unbedingt zur Fortführung der
Staatsverwaltung gebotenen Ausgaben vorzulegen,

3. ungeſäumt geſetzliche Maßnahmen herbeizuführen zur
Hebung und Verbilligung der Produktion durch Steigerung
der Arbeitszeit und Arbeitsleſſtung, Einführung des Ark
beitspflichtjahres, Abbau aller unproduktiven Tätigkeit in
Staat und Kommunen und Zuführung der entbehrlichen
Kräfte zur produktiven Tätigkeit:

4. endlich bei der Reichsregierung auf die ſofortige Um
geſtaltung des Steuerſyſtems unter Wiederherſtellung der
Selbſtändigkeit der Länder und Kommunen h
dergeſtalt, daß die Steuern nicht produktionshemmend wirken.

Dr. Steiniger. Dr. Graf v. Keyſerlingk. Dr. Rumpf:
Frhr. v. Gayl. Fabian. Tramm.

kinſchrünkung des Kabattzwaunges.
Preisſenkung im Nahrungsmittelhandel.

Das entſchiedene Vorgehen der Wucherpolizei gegen die
überſteigerten Goldmarkpreiſe hat bereits Erfolge gezeitigt
Nach der Senkung der Fleiſchpreiſe um etwa 30 Prozent
folgt nunmehr der Nahrungsmittelhandel. Jn einer gemein-
ſam mit der Berliner Preisprüfungsſtelle abgehaltenen
Beſprechung wurden die Vertreter des Nahrungsmittelgroß-
handels bei dem Leiter der Abteilung W, Regierungsrat Dr.
Hinckel, dahingehend vorſtellig, von allem Rabattzwang
abzuſehen, wenn der Nahrungsmittelhandel einen Abbau
ſeiner prozentualen Aufſchläge vornehmen würde. Regie
rungsrat Dr. Hinckel wies darauf hin, daß er den Rabatt-
zwang ſtets nur als ein Mittel zu dem Zweck der Senkung
der Goldmarkgrundpreiſe angeſehen habe. Er ſei deshalb

bereit, von der allgemeinen Rabattverpflichtung in Höhe
des zuvor einkalkulierten Entwertungsriſikos in allen Fäl-
len abzuſehen, in denen der Handel der Forderung der
Wucherpolizei nach Herabſetzung der zurzeit ſtark überſted-
gerten Preiſe nachkomme.

Es wird nunmehr bei den Jnlandswaren der Kolonialr
warenbranche eine Preisſenkung von zunächſt 111 v. H., beiButter eine ſolche von 7 v. H. erfolgen. Die Verdienſtſpanne
des Großhandels iſt um 61 v. H., bei Butter um 2 v. H.
eſenkt. Die Gewinnſpanne des Einzelhandels der Ko-
onialwarenbranche wurde allgemein um 5 v. H. erniedrigt.

Dieſe Ermäßigung tritt auch bei den Auslandswaren in Er
ſcheinung. Bei welchen Waren im einzelnen die Rabatt
verpflichtung wegfällt, wird von der Abteilung W des Po
lizeipräſidiums fortlaufend mitgeteilt werden. Weitere Ver
handlungen der her iget mit anderen Handelsgruppen
über Herabſetzung der Preisaufſchläge ſtehen bevor.

Man berechnet in parlamentariſchen Kreis

Die FNArbeitsdienſtpflicht.
Jm Zuſammenhang mit den politiſch parlamentariſchen

Vorgängen der letzten Zeit iſt der Gedanke der Einführung
einer Arbeitsdienſtpflicht in weiteren Kreiſen erörtert worden.

Für ſie ſpricht insbeſondere der Vergleich mit den Vor
teilen, die ſich zweifelsohne aus der militäriſchen Dtenſt
plicht für die Volksgeſamtheit ergeben haben; vornehmlich
beſtanden dieſe in der Erweckung des uns jetzt völlig verloren
gegangenen Gefühls des engen Verbundenſeins der ein
zelnen Angehörigen der Volksgemeinſchaft miteinander und
mit dem Staat. Außerdem könnte es ſicher nichts ſchaden,
wenn auf dem Umweg über die Arbeitsdienſtpflicht wieder
Disziplin, Arbeitswillen, Verantwortungsgefühl und Aner
kennung von Autorität in das politiſche und wirtſchaftliche
Leben ihren Einzug halten würden, und wenn durch etwas
ſtrengeres Anziehen der Zügel unſere immer mehr ver
wahrloſende- Jugend aller Stände und beider Geſchlechter
wieder beſſeren Empfindungen zugänglich gemacht werden
könnte. Auch wirtſchaftliche Erwägungen laſſen den Ge
danken der Arbeitsdienſtpflicht verlockend erſcheinen. Die
Zahl der Perſonen, die für die Arbeitsdienſtpflicht in Be
tracht kommen, wird auf eine Million geſchätzt; die Arbeits
leiſtung wird auch bei grundſätzlicher Beibehaltung des Acht-
ſtundentages auf 2500 Millionen Arbeitsſtunden veranſchlagt.
Dieſe Leiſtung könnte den beſonders notleidenden Gewerb-
zweigen der deutſchen Wirtſchaft (Bergbau, Landwirtſchaft,
Verkehrsweſen uſw.) zugute kommen; auch ſolche Arbeiten
könnten mit ihrer Hilfe durchgeführt werden, deren Jnan-
griffnahme zu den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten der Zu
kunft gehört, wie z. B. Wohnungsbau, Kanalbauten uſw.

Auf der anderen Seite ſtehen jedoch der Arbeitsdienſts
pflicht einige nicht unerhebliche Bedenken gegenüber, die nicht
ohne weiteres von der Hand gewieſen werden können. Be
ſonderer Beachtung wert iſt der Umſtand, daß bereits ein
großer Teil der in Betracht kommenden Perſonen irgend
wo produktiv tätig iſt. Es könnte bei Einführung der
Arbeitsdienſtpflicht ſehr leicht dahin kommen, daß Perſonen
aus ihrer gewohnten Tätigkeit herausgerjſſen und für eine
längere Zeit einer Arbeit zugeführt würden, für die ſie nachſthrer Vorbildung und ihrer körperlichen und geiſtigen Be
fähigung nicht oder nur in unzureichendem Grade geeignet
ſind. Dadurch würde die Hoffnung auf einen Gewinn aus
den 2500 Millionen Arbeitsſtunden natürlich zum erheblichen
Teil illuſoriſch. Dazu kommt die weitere Tatſache, daß die
Arbeitsdienſtpflicht ohne einen gewiſſen Zwang, der unter
Umſtänden ſogar ſehr ſcharf ſein müßte, nicht durchführbar iſt;
bekanntlich beträgt aber bei Obwalten eines Zwanges die
Produktionsintenſität nur einen Bruchteil von dem, was
ber freiwilliger Arbeitsleiſtung geſchafft wird. Auch der
zweifelsohne erforderliche ungeheure Behörden- und Beam-
tenapparat wird nicht geeignet ſein, einen günſtigen Einfluß
auf das Endergebnis auszuüben. Aus dieſen Gründen
ergibt ſich die Frage, ob das ſchließliche Ergebnis in Ein
klang zu bringen iſt mit den notwendigen finanziellen
Aufwendungen und mit den Schwierigkeiten ſozialer, ver

waltungstechniſcher und ſtaatspolitiſcher Art, die ſich ſicher
ergeben werden. Die mit der Organiſation notwendigerb
weiſe verbundenen Reibungen ſind in dieſem Zuſammenhange
auch noch zu erwähnen.

Das Problem der Arbeitsdienſtpflicht iſt nicht ſo ein
fach, wie es auf den erſten Blick ſcheint. Es iſt deshalb not
wendig, ohne Ueberſtürzung an den Plan heranzugehen,
und vor allen Dingen nicht mehr von ſeiner Einführung
zu erwarten, als vernünftigerweiſe erhofft werden kann
Die Arbeitsdienſtpflicht allein kann uns aus unſerer troſt
loſen Lage nicht helfen. Dazu gehört doch mehr; vor allen
Dingen eine grundſätzliche Aendererung der Re-
parationsfrage und der Denkweiſe weiter
Kreiſe innerhalb der deutſchen Grenzen.

Miniſter Liehmann und die ſächſiſchen Kommuniſten.

Anläßlich des Verbots der kommuniſtiſchen Partei wurden
im Fraktionszimmer der kommuniſtiſchen Landtagsfraktion
eine Reihe äußerſt intereſſanter Papiere gefunden und be
ſchlagnahmt. Darunter befand ſich, wie die L. N. N.“
ſchreiben, das folgende, denkwürdige Schriftſtück:

Beſprechung von Vertretern beider Parteien.
Mit nNebereinſtimmung der Partelen wird feſtgeſtellt, daß

die im Nachtragsetat Kap. 49 eingetragenen Artikel zur
Bokämpfung beſonderer Unruhen nur bei der Bekämpfung von
Angriffen von rechts her verwendet werden ſollen.

Dresden, den 22. März 1923. Geleſen und beſtätigt:
(gez.) Renner, (gez.) Liebmann.

Alſo vollkkommene Unterwerfung der Sozialdemokraten
unter die Wünſche der Kommuniſten. Der Radikalismus,
der denkwürdige Zeigner- Kommunismus hatte vollkommene
Freiheit und konnte ſchalten und walten wie es ihm beliebte.
Nur Kampf gegen Rechts!!

Die ſüchſiſchen 50zigliſten gegen die Abſetzung
der zeigner- Regierung.

Berlin, 4. Dezember. Nach einer Meldung der „vVoſſ.
Ztg.“ aus Dresden wurde auf dem geſtern zuſammengetré-
tenen Landesparteitag der ſächſiſchen ialdemokratie eine
Reſolution eingebracht, in der es deißt: Der Landespartei
tag wolle beſchließen, daß die gewaltſame Beſeitigung der
r ſtichen Wien ein Bruch de r aung geweſen a und daß der Parteitag eine Koalition a
bürgerlichen Parteien verwerfe.



Das Mißtrauensvotum der ſächſiſchen Sozialiſten
für die Reichstagsſraktion.

Dresden, 4. Dezember. Die V. S. P. D. Sachſens be
ob in ihrer in Dresden abgehaltenen Landesverſammé
ung, daß Landesfraktion und Landesinſtan in Sachſen gemeinſam über Fragen der Regierungsbildung beratenund entſcheiden. Sie ſpricht dem Aarteerſans und der

Mehrheit der a Wo fro tion infolge der von ihr bis
per enen Politik das Vertrauen ab und fordert zum Schluß

ie Reichstagsfraktion auf, mit allen verfügbaren Mitteln
die Beſeitigung des Ausnahmezuſtandes zu erzwingen.

Der Hitler-Ludendorff-Prozeß im Jannar 1924.
München, 4. Dezember. Der Prozeß 32 Hitler, Luden-

dorff und die Teilnehmer am Münchener November-
utſch urſee in dieſem geht nicht mehr zur Verhandlung

ommen, ſondern wahrſ n erſt im Januar nächſten
oJahres und zwar vor dem lksgericht in München.

Was geht da vor
Zu der Meldung, daß in Dort mund 124 000 Billionen

und in Mülheim 70000 Billionen Mark beſchlagnahmt
wurden, erklärt die Beſatzungsbehörde, daß Geld
micht mehr beſchlagnahmt werde, ſeit die Stadtverwaltung
ſich bereit erklärte, für die Unterhaltungskoſten der Truppen
aufzukommen. Da ſich am 28. November die
Reichsregierung bereit erklärte, die Veſatzungskoſten zu

bezahlen,

wurden die Stadtverwaltungen von der von ihnen über
ommenen Verpflichtung befreit. Dortmund und Mülheim
aren nicht rechtzeitig von dem Beſchluſſe der Reichs-

regierung verſtändigt worden und bezahlten in der letzten
Woche die obengenannten Summen. Es handele ſich alſo
um keine Beſchlagnahme, ſondern um eine freiwillige
ahlung.“

Dieſe mehr als ſeltſame Meldung veranlaßte die „L.
N. N.“ an zuſtändiger Stelle Erkundigungen einzuziehen.
Die Antwort iſt ein Orakel, das Schlimmes befürchten
Läßt. Am Montag wurde an zuſtändiger Stelle erklärt,

„daß in der vorſtehenden Meldung Wahres mit Falſchem
vermiſcht ſei. Wahr ſei, daß neuerdings BVeſchlagnahmen
erfolgt ſind, aber beſtimmt nicht in Goldmark, wie dies
Kuch verſchiedentlich behauptet wurde; denn Rentenmark
in dieſem Umſange dürften im beſetzten Gebiete noch gar
nicht vorhanden ſein. Es dürfte ſich ſomit um Papier
mark handeln, die umgerechnet allerdings 200 000 Goldmark
nausmacht. Die Art und Weiſe aber, wie die BVeſchlagnahme
mit der Frage der Bezahlung der Beſatzungskoſten in Ver
e gebracht werden, iſt völlig unrichtig. Dieſe ganze
Frage iſt noch in ver Schwebe, und es kann deshalb auch
z angedentete Zuſage der Reichsregierung nicht erfolgt

n.“
Dieſe Erklärung von zuſtändiger Stelle bringt keine

Klärung. Man hat ven veinigenden Eindruck, daß etwas
micht ſtimmt. Wir verlangen aber ſtichhaltige Klarheit
varüber, ob

1. den Beſatzungsbehörden Zuſagen gemacht worden ſind,
vie praktiſch auf eine Bezahlung der Beſatzungskoſten durch
das Reich oder durch die Gemeinden oder Länder hinaus
Iaufen, was die Anerkennung der Rechtmäßigkeit des Ruhr
einbruches bedeuten würde, und ab

2. ausreichende Vorkehrungen getroffen ſind, die es der
GBeſatzungsbehörde unmöglich machen,
am Wertgeld anzuſetzen.

Neue Bankuotendiebſtähle der Franzoſen.
Berlin, 3. Dezember. Am 29. November ſind die Fran-

zoſen abermals in die Druckerei von Marks in Mülheim-
Ruhr eingedrungen und haben dort 90000 Billionen Mark
ün Reichsbanknoten fortgenommen.

Keine zehnſtüncige Arboitszeit im Ruhrgebiet.

Eſſen, 3. Dezember. Die Verhandlungen zwiſchen den
Wewerkſchaften und den Induſtriellen wegen Wiederein-
führung der zehnſtündigen Arbeitszeit ſind ge
ſcheitert, da die Vertreter des Metallarbeiterverbandes
erklärten, am Achtſtundentag feſthalten zu müſſen. Auch
die Verhandlungen der Arbeitnehmervertreter mit der Firma
Krupp ſind aus demſelben Grunde abgebrochen worden.
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Niederlage der S5epargtiſten auch in der Pfah,
Die Separatiften der Pfalz wollten Sonnabendvormittag'

Zweibrücken beſetzen, mußten jedoch infolge des Ein-
greifens der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde unverrichteter
Dinge wieder abziehen. Jn Pirmaſens mußten die beiden
verhafteten deutſchen Beamten, Bezirksamtmann Göttel und
Bürgermeiſter Ludwig auf Anordnung des franzöſiſchen Be
girksdelegierten wieder aus der Haft entlaſſen
werden. Sie wurden wieder in ihr Amt eingeſetzt.

Dieſe Anzeichen bekunden wohl, daß die Vernunft endlich
auch bei den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden der Pfalz
wieder langſam an Boden gewinnt. Die Franzoſen werden
nun einſehen, daß der Zuſammenbruch der Bewegung der
rheiniſchen Republik in Koblenz auch ſeine Kreiſe nach
der Pfalz zieht und dort der Bankerott der autonomen
pfälhiſchen Regierung bevorſteht. Damit dürfte die Ge
fahr der ſeparatiſtiſchen Bewegung vorerſt beſeitigt ſein.

Meulerei unter den 5eparautiſten von öpeuer,
ESpeyer, 3. Dezember. Hier kam es zu einer Meuterei

der Separatiſtentruppen, da beim Löhnungsappell von 80000
Frank 50000 fehlten. Die Löhnung konnte daher nicht voll Vo
ausgezahlt werden. Die empörten Sonderbündler verprügel
hen den Zahlmeiſter und drangen in das Zimmer des Exe
kutivausſchuſſes ein, dem der Vorwurf gemacht wurde, das
Geld für ſich auf die Seite gebracht zu haben. Nur
mit Mühe gekang es dem Führer Orbäs, die meuternden
Separatiſten dadurch zu beruhigen, daß er ſeine Taſchen
eyraateete und das Geld von ſich aus zur Verfügung

Ilte.
Am Anweſen des Separatiſtenführers Heinz Orbis brach

in der Nacht zum Sonntag Feuer aus, durch das die Scheune
mit ſämtlichen Vorräten vernichtet wurde. Man vermutet
einen Racheakt pon entlaſſenen Separatiſten.

Die Fahnen der Sonderbündler verſchwinden.
Vonn, 4. Dezember. Auf Veranlaſſung der Beſatzungsbe-d wurde geſtern die der deren er Pon

auſe herunte re ie Sonderbündler führen ihre
ſchäfte in der Privatwohnung eines ihrer Ausſchußmit

glieder weiter. uch in Büer, Königswinter, Godesberg
uſw. wurden die Sonderbündler aus den Rathäuſern ent
fernt und ihre Fahnen eingezogen wo

ie Saugpumpe auch i

Notruf an die ehemaſigen Reſerveoſſitere
Deutſchlands

Die Jntereſſenvertretung der nichtverſorgten Offr
zierswitwen des Beurlaubtenſtandes erläßt einen Not
ruf, dem wir folgende Stellen entnehmen: Die Not der nicht
zivilverſorgten Hinterbliebenen Jhrer Kameraden iſt derart
roß, daß, wenn nicht ſchleunigſt Hilfe kommt, ſie abſoluter

relendung preisgegeben ſind. Die Reſerveoffiziere, haben
im Vertrauen auf reſtloſe Erfüllung der vom Staate über
nommenen Verpflichtungen ihre eigene Pflicht dem Staat
egenüber getan, und ſie mit dem Opffertode beſiegelt.
nwürdig des Staates iſt es daher, die Hinterbliebenen derAchter dem Elend preiszugeben. Ehrenpflicht aller

Reſerveoffiziere iſt es daher, nunmehr den bedauernswerten
Hinterbliebenen i gefallenen Kameraden zu helfen und
durch Zuſammenſchluß in eifrigſter Arbeit deren Los zu

Zu dieſem Zweck iſt in Gemeinſamkeit mit dem
B. und anderen Offiziersorganiſationen, ebenſo mit den

Berufsverbänden, eine Jntereſſenvertretung der nichtzivill
verſorgten Hinterbliebenen der Offiziere des Beurlaubten
ſtandes gegründet worden, der jeder Reſerveoffizier ange
hören muß. Beiträge werden einſtweilen nicht erhoben,
ebeten wird nur um ſofortige Beitrittserklärung und um
itteilung der Anſchriſt an E. v. e W Haupt

mann der Reſerve a. D., Bielefeld Gütersloher
Straße 92.

Zum Ueberſchwemmungsunglück in Oberitalien.
Berlin, 4. Dezember. Der Reichsaußenmnmniſter hat heute

dem italieniſchen Botſchafter das aufrichtige Beileid des
Reichspräſidenten und der Reichsregierung anläßlich der
Ueberſchwemmungskataſtrophe in Oberitalien ausgeſprochen,
die ſechshundert Todesopfer gefordert hat.

Aus Stadt und Umgebung
Aufgeklärter Deviſendiebſtahll. Vor etlichen- Tagen wurden

einer Gewerkſchaft, die ihr Büro in Halle hat, eine größere
Anzahl Deviſen geſtohlen. Der Kriminalpolizei iſt es nun
nach emſigem Forſchen gelungen, die Deviſen aufzufinden,
die in einer Konſervenbüchſe unter einem Miſthauſen ver
ſteckt lagen. Der Angeſtellte N. der Gewerkſchaft hatte
ſie bei günſtiger Gelegenheit entwendet und in genannter,
Weiſe in ſeiner Behauſung in Merſeburg verborgen. N.
wurde daraufhin verhaftet und dem Gerichtsgefängnis ein
geliefert. Bemerkenswert iſt noch die Entdeckung des Täters,
der den Verdacht ſelbſt auf ſich gelenkt hat, indem er
zum 1. Dezember bei der Gewerkſchaft gekündigt hat und
nach Braſilien auswandern wollte.

Ein Einbruch in eine Baubude wurde letzte Nacht am
Exerzierplatz verübt und ein Zollſtock, Stempel, Arbeits
jakett und etliche Baumaterialien alles zuſammen im
Werte von etwa 100 Billionen Mark geſtohlen. t

Ein merkwürdiges Verlangen der Poſt. Aus Leipzig wird
geſchrieben: Vom 1. Dezember an iſt der wertbeſtändige
Poſttarif eingeführt worden. Es wird wohl aber niemandem
eingefallen ſein, daß die Poſt die Wertbeſtändigkeit ſo
auffaſſen und auslegen würde, daß ſie vom Publikum beim
Kauf von Poſtwertzeichen die Bezahlung in wertbeſtän
digem Gelde verlangt. Wie uns von verſchiedenen Seiten
aus Geſchäftskreiſen mitgeteilt wird, iſt dies aber beim
Einkauf größerer Mengen von Poſtwertzeichen tatſächlich
der Fall. Bei der Ausgabe von mehr als 100 Stück
Briefmarken fordert die Poſt die Hälfte des Betragesin wertbeſtändigen Zahlungs mitteln. EinemGeſchäftsmann wurde auf Anfrage d
daß eine ſolche Beſtimmung erlaſſen ſei. Ein ſolches Ver
fahren iſt deshalb umſo merkwürdiger, weil von den Reichs
ſtellen immer wieder mit Nachdruck darauf hingewieſen
wird, daß die Papiermarkgeſetzliches Zahlungs
mittel iſt. Das verordnet eine Reichsbehörde, die andere
dagegen verlangt wertbeſtändiges Geld. Offenbar will die
Poſt einer Briefmarkenhamſterei mit dieſer Maßnahme be-

anen. Die Gefahr, daß jemand zu günſtigem Tageskurs
Briefmarken kauft, iſt aber keineswegs ſo groß, daß ſich
eine derartige Maßnahme rechtfertigen ließe, überdies ſollte
man froh ſein, wenn ſich der Poſtverkehr wieder belebt,
damit das Defizit verſchwindet.

Zu der großen Merſeburger Buchausſtellung wird uns
noch folgendes geſchrieben: Die Ausſtellung, die vom 8
bis 12. Dezember tm Schloßgartenſalon täglich von 10 bis
6 Uhr ſtattfindet, iſt von über 100 der größten und
beſten Verlagsanſtalten Deutſchlands beſchickt worden. Es
iſt keine Uebertreibung, wenn jetzt ſchon geſagt wird, daß
eine ſolche Ausſtellung noch nicht dageweſen
iſt. Die ſegensreiche Zuſammenarbeit zwiſchen Bezirksause
ſchuß für Jugendpflege, Verein zur Förderung der Jugend
pflege und Arbektsgemeinſchaft der Merſeburger Jugend
ermöglicht das großzügig angelegte Werk. Sonnabend, den
8. Dezember abends 8 Uhr wird Max Jungnicke l ſinr
Schloßgartenſalon aus eigenen Werken vorleſen und Diens
tag, den 11. Dezember ebenſo J. V. Schottelins aus
Pyrmont einen Vortrag halten über „Atlantis, das künſt
leriſche Vermächtnis einer verſunkenen Welt“. Montag, den
10. Dezember abends 8 Uhr wird Profeſſor Dr. Schr a m mi
apgig einen Lichtbildervortrag über „Buch- und Sriſhwe en
einſt und jetzt“ im Herzog Chriſtian halten. So iſt für
einen reich beſetzten Tiſch Sorge getragen worden, und

Druckfehlerten t d u ſeine Hand imer Se auch t l Gedachtenis des
unermüdlich tätig war, bis er ſich machte und

Die Filmkunſtbühne „Nniontheater“ in Beth's Geſell
ſchaftshaus iſt, wie aus dem heutigen Eröffnungsinſerat
hervorgeht, im Ausbau vollendet. Die Deutſche Lichtſpiel-
betriebs A.G. („De-LiBe“) hat keine Anſtrengungen ge-
ſcheut, um den großen Geſellſchaftsſaal völlig neu her
zurichten, damit eine Unterhaltungsſtätte geſchaffen werde.
die ſchon durch den äußeren ſtimmungsvollen Eindruck ſich
ſelbſt als angenehmer Aufenthalt empfiehlt. Demgemäß iſt
alles auf einen das Gemüt warmanſprechenden Farbenton
abgeſtimmt, der auch in der diskreten, wohltuend, berüh-

heiten iſt die künſtleriſche Ausgeſtaltung ſo harmoniſch durch
geführt, daß nicht ein einziges ſtörendes Moment den vor
teilhafteſten Geſamteindruck beeinträchtigt. Beſonders ver
dient mit Anerkennung hervorgehoben zu werden, daß hie
ſige Meiſter, Malermeiſter Vollmann und Maurermeiſter

die von ihnen wie das Publikum durch den Augenſchein
ſich ſelber überzeugen mag zur vollſten Befriedigung
erledigt wurden. Die Veränderungen, die in aller Stille
mit Beth's Geſellſchaftshaus vor ſich gingen, haben dazu
geführt, daß man allenthalben von dem neuen Unter
nehmen ſpricht. Hoffen wir, daß es, die Erwartungen er-
füblt, die man an die neue Unterhaltungsſtätte knüpft.

Neue Blitzfunkſtationen. Das Poſtamt teilt mit In dem
verſuchsweiſe eingerichteten Blitz-FunkTelegramm Verkehr
werden über die Station Hannover folgende Orte ein
bezogen: Bockswieſe, Hahnenklee, Goslar, Lippſtadt, Rheine
(Weſtf.). Wolfenbüttel. vie deuteteKum Alkoholſchenkweſen. Wie ſtellen ſich die n
Stadtverwaltungen zur Frage des Gemeindebeſtimmungs-
rechtes betreffend das Alkoholausſchenkweſen. Jm Entwurf
eines neuen Schankſtättengeſetzes, das wohl in nicht ferner
eit den Reichstag beſchäftigen wird, iſt auch die Ein-
führung des ſogenannten Gemeindebeſtimmungsrechts vor
geſehen, das die wahlmündige Bevölkerung zur Entſchei
denden Mitbeſtimmung namentlich über Bewilligung oder
Nichtbewilligung neuer Ausſchankerlaubniſſe heranzieht, und
das ſich in einer Reihe von Ländern bewährt hat. Auf
die Stellung der genannten Kreiſe zu dieſer Frage wirft
nun der Ausfall einer Umfrage ein bemerkenswertes Licht,
die die Reichshauptſtelle gegen den Alkoholismus (Berlin-
Dahlem) an die Verwaltungen von etwa 60 großen deutſchen
Städten gerichtet hat. Von den 39,. die geantwortet haben,
ſprach ſich die überwiegende Mehrzahl 27, grundſätz lich
für baldige Einführung dieſer Einrichtung mit Ausdehnung
auf alle geiſtigen Getränke und alle Schankſtätten aus.
wie es von den Alkoholgegnern und auch ſonſtigen weiten
ſozialpolitiſch intereſſierten Kreiſen gewünſcht und erſtrebt
wird, 6 für dieſelbe Forderung, aber mit der Beſchränkung
auf Branntwein: 10 ſind gemäß dem Regierungsentwurf
in ſeiner damaligen Faſſung für landesgeſetzliche Regelung,
gleichfalls mit der eben genannten en Dabei
iſt wohl kaum zu bezweifeln, daß, wenn man GBR. ((allerr
dings nur in der Form der Möglichkeit landesgeſetzlicher
Einführung) für alle geiſtigen Getränke vorſieht, und die
Umfrage in dieſer Geſtalt verſandt wordenwäre, ein noch weit entſchiedeners ekenntnis zu
demſelben hätte feſtgeſtellt werden können; ging doch aus
den Antworten verſchiedener Städter hervor, daß ſie im

maligen Forderungen der
wollten.
Ogs zwelke Konzert des Merſeburger Muſiſwereins.

Erſtaufführung von Karl Stamttz' Violinkonzert.
Das zweite Konzert ſt der Muſikverein der Violine

gewidmet und Hans Baſſermann als Soliſten r
Jm Mittelpunkt und gleichſam als muſikgeſchichtliches Er
eignis ſtand das Violine Konzert von Karl Stamitz auf dem
gut zuſammengeſtellten Programm und erlebte ſeine erſte
deutſche Aufführung im Konzertſaal. Karl Stamitz (1746
bis 1801), der älteſte Sohn des alten Mannheimer Violin-
Virtuoſen Johann Stamitz, (der zwei Jahre vor e
Friedrich Händel iſt wie Dittersdorf in Form un

Ausführung ein eſensverwandter Mozarts. Als Solo-
bratſchiſt am Hofe des Kurprinzen zu Mannheim, hat er
ſich auch als Komponiſt einen rühmlichen Namen erworben.
Beſonders auf dem Gebiete der Kammermuſik hat Stamitz
ſchöne Werkchen Quartette, Flöten- und Violinkonzerte

geſchrieben, die heute S S ab und zu gehört werden
können. Während ſeine Maſſenproduktion häufig eine be-
denkliche Flachheit, eine gewiſſe Seufzermanier und
Vorliebe für äußerliche Tuttieffekte aufweiſt, war das
geſtrige Violinkonzert, das vor der Bearbeitung von Paul
Klengel als Bratſchenkonzert gehört wurde, von dieſen Män-
geln frei. Jm Gegenteil ſchien das wunderſchöne, gewichtige
Adagio tiefer zu gehen, als man gewöhnlich von „Rokoko-
Komponiſten“ im beſten Sinne des Wortes erwartet. Le-
bensfriſch und lebensfroh ſprudelt als erſter Satz das
reizende Allegro hin, und graziös, echt rokokohaft quillt
am Schluß das herrliche Rondo hervor. Ein reizendes
Werkchen, wofür Hans Baſſermann gedankt ſetr.

Reichsregierung hin ausgehen

jeder wird dankbar und mit Freuden ſich dieſe geiſtigen Gep.
nüſſe nicht entgehen laſſen, Die Buch Ausſtellung wird vom

zember, pünktlich 12 Uhr mittags eröffnet.

5. Lehrgang für Leiter und Mitarbeiter von In
Kende und Volksbüchergien und zweiter Lehr
gang zur Einführung in die Betrachtung von Werken
der bildenden Kunſt. „Sonnabend, den 8. Dezember
vormittags 11 Uhr beginnt im Herzog Chriſtian der 5.
Lehrgang für Leiter und Mitarbeiter von Jugend und

lksbüchereien, den der Bezirksausſchuß für Jugend ver
anſtaltet. Der Leiter der deutſchen Zentralſtelle für volks-
tümliches Büchereiweſen in Leipzig, Direktor Hofmann
wird über Büchereiweſen ſprechen, Rektor Mählner-Helfta
über neuzeitlich-deutſche Legendendichtung und Eiſenbahnbe-
amter W. Senechol, der Leiter der Volksbücherei in Wol
fen aus der Praxis der Bücherei. Sonntag, den 9.
vorm. neun Uhr beginnt im Herzog Chriſtian der 2. Lehr
ang zur Einführung in die Betrachtung von Werken der
ildenden Kunſt, den Herr Mittelſchullehrer Thielſen

leitet. Jeder iſt zu dieſen Lehrgängen herzlich willkommen

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsinder (26. 11.) 1535 000 000 000.
Großhandelsindex (26. 11.) 1422 900 000 000.

SilberankaufspreisderReichsbank(19.11.) 400 000 000 000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark Stückes (20. 11) 19267 584 000 000
Eine Goldmark (20./11.) 1 000 000 000 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl: 1 100 000 000 000

Buchdrückerſchlüſſelzahl Dollarmittelkurs geteilt durch 67.

Herrn Regierungspräſidenten am Sonntag, den 9. Der.
Daneben brachte das Programm als re Nummer Beel

hovens bekannte Kreutzerſonate, die man immer und immer
wieder hören kann. Alles iſt in ihr enthalten, was eines
Muſikers Seele ergreift: von fröhlichſter Spielſeligkeit bis
zum „drangvoll die Erlöſung von quälender Stimmung
Suchen“ einer befreienden Melodie, die um ſo beredter
wirkt, weil ihr die Worte fehlen. Hier waltet und herrſcht
des Muſikers göttlicher Humor in jener rhapſodiſchen Art,
in der er ihm auch im Leben über die Tücken des Schickſals
ſo oft hinweghalf.

Den Schluß des Programms bildeten Max Regers Adagie
und Preſto für Violine allein und Paganinis bekannkes
Violinkonzert dedur. Paganini darf ſchon nie mehr auf
dem Programm eines Violine Virxtuoſen fehlen. Das zeig-
ten die Programme des bei dem Erdbeben in Japan umge-
kommenen illy Burmeſter, das zeigen auch die eines
Wap von Veeszey, eines Florizel von Reuter und eines

eißgerber. Wenn Hans Baſſermann auch noch keine
ſolche „Kanone“ iſt, ſo bewies doch das geſtrige Konzert, daß
er auf dem Wege dahin iſt. Daß er die „Kreutzerſonate
nicht auswendig ſpielte, hatte eine nicht genügende Durch
geſtiguns des Werkes zur Folge. Anders war es mit dem

iolinkonzert von Stamitz, das der Künſtler vol ausſchöpfte.
Jn den beiden Virtuoſenkompoſitionen, dem Adagio und
Preſto Max Regers und Vrolinkonzert (dedur) Paäaganinis
konnte Baſſermann ſein hohes techniſches Können voll ent
falten. Seine leichte Bogenführung ließ dem ſchönen Jn
ſtrument warme, wohlklingende Töne entlocken, die im
Legato wie Staccato gleich angenehm berühren. Daneben
ſaubere Flageolets, alles in allem, eine künſtleriſche Leiſtung,
die Beachtung verdient. reAm Flügel ſaß Herr Geheimrat Skonieckt.
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renden Beleuchtung zur Geltung kommt. Jn allen Einzel-
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Verſammlungen und Veranſtaltungen
D. H. B. Mi den 5. Dezember, abends 149 Uhr,

Monatsverſammlung in Beth s Geſellſchaftshaus.
9

Genkirchen, 4. Dezember. (Die Nachrichten über
Hrohungen gegen Landjäger Regel), die wir kurz
geſtern berichteten, ſind wie uns von zuſtändiger Seite
verſichert wird, vollkommen unbegründet. Es kann ſich dem
nach nur um Erfindungen irgendwelcher Elemente handeln,
die gern Aufregung in die Bevölkerung tragen.

Tödlicher Unglücksfall. Die bei dem Landwirt O. Runkel
tn Geuſa bedienſtete Dienſtmagd Anna Fitzner iſt am geſtri
gen Tage tödlich verunglückt. Der Arbeitgeber war mit ſeinen
beiden Dienſtmädchen beim Gerſtereinmachen in der Scheune
beſchäftigt. Die Verunglückte mußte das gereinigte Getreide
in etwa 30 Pfund ſchweren Säcken auf den Schrotboden
tragen. Dreimal hatte ſie eine dazu benutzte Leiter erſtiegen
und die Säcke oben abgeſetzt. Beim viertenmal Hochſteigen.
kſt ſie auf etwa halber Höhe, etwa 1,5—-2 Meter hoch,
abgeſtürzt, ſo daß der Tod ſofort eingetreten iſt. Ein Ver
ſchulden dritter Perſonen liegt, wie die Unterſuchung ergeben
hat, nicht vor.

Großgörſchen, 4. Dezember. (Treibjagd.) Auf der
a von Großgörſchen und Ruhna fand am 1. d. M. die

liche Treibjagd ſtatt. Das Ergebnis belief ſich auf 200
ſen. Während im vorigen Jahr noch 300 und in früheren

ahren 5--600 erlegt wurden, iſt in dieſem Jahre die
ahl erheblich zurückgegangen. Mit dazu beitragen mag

ſicherlich, daß in dieſem Jahr mehr als ſonſt in der Flur
ewildert wird. Während des Jagdeſſens holten Diebe aus
em Stall des Gaſthauſes die Zuchtgänſe.

Dürrenberg, 4. Dez. Deutſchnationale Volks
partei.) Mit einer überaus ſtark beſuchten Verſammlung
eröffnete die hieſige Ortsgruppe der Deutſchnationalen Volks
partei ihre Winterarbeit. Rechnungsrat Linſel legte in ein
leitenden Worten die Gründe dafür dar, daß die Verſamm-
kungstätigkeit zehn Monate lang geruht hat. Alsdann behan-
delte Generalſekretär Michaelis aus Halle in 1ſtündigem
Vortrage das Thema „Jn entſcheidungsſchwerer Stunde.“
Er ging ausführlich auf die politiſchen Ereigniſſe des
verfloſſenen Jahres ein und ſchilderte die (kataſtrophale
Entwicklung unſeres Wirtſchaftslebens. Trotz des trüben

ildes, das der Redner wahrheitsgemäß entwerfen mußte,
bezeichnete er das gewaltige Erſtarken der nationalen Ge
amtbewegung als verheißungsvolles Zeichen einer beſſeren
ukunft. Jn der ſich lange ausdehnenden Ausſprache be

richtete Gärtnereibeſitzer Flöckner über ſeine Erlebniſſe im
beſetzten Ruhrgebiet.

Schkeuditz, 4. Dez. Deutſchnationale VerſammeéeLung.) Auch in unſerer berüchtigten „roten Ecke“ vegt ſich die
nationale Bewegung aller Enden. Der „Stahlhem“ beginnt
kräftig Fuß zu faſſen, und es iſt ihm neuerdings ſogar ge-
lungen, eine öffentliche Volksſpeiſung einzurichten. Ebenſo

nnt der „Wehrwolf“ an Anhängern. Kürzlich trat nun
ie ſchon ſeit Jahren beſtehende Ortsgruppe der Deutſchnatio-

malen Volkspartei unter dem Vorſitze des Admirals Siemens
wieder mit einem Vortragsabend auf den Plan, zu dem Mit

glieder und Freunde der Partei eingeladen waren. Der Vor
trag über die politiſche Lage, den der Bezirksgeſchäftsführer
r aus Halle hielt, löſte eine eingehende Ausſprache

ber Tagesfragen aus. Auch dieſer Abend bewies, daß es
vorwärts geht auf dem Wege der politiſchen Erkenntnis.

h. Halle 3. Dezember. (Erwerbsloſentumulte
n Halle.) Heute nachmittag gegen 5 Uhr zog ein größerer
Krupp Arbeitsloſer, die von einer Verſammlung kamen,
nach dem Marktplatz, um der zur ſelben Zeit tagenden
Stadtverordnetenſitzung ihre Forderungen zu unterbreiten.
Die Demonſtranten, deren Zahl ſich immer mehr vergrößerle
und auf ca. 4-5000 Perſonen anwuchs, ſandte eine De
putation nach dem Stadtparlament, die aber von der Ver
ammlung nicht empfangen wurde. Die Menge auf dem
Karktplatz ſchrie andauernd: „Hunger! Hunger!“ während

die Tribünenbeſucher im Stadtverordnetenſaale und die kom-
muniſtiſchen Stadtverordneten einen ſolchen Lärm vollführten
und derartige ſchwere Beleidigungen gegen die bürgerlichen
und ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten ausſtießen, daß
der ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenvorſteher die Tri-
bünen unter großem Tumult der Tribünenbeſucher räumen
Veß. Die Sitzung mußte auf eine halbe Stunde aus
geſetzt werden. Die Deputation der Arbeitsloſen drang trotz
dem in den Stadtverordnetenſaal und lärmte (mit, als

n ſie nicht anhörte. Jnzwiſchen verſuchte die Menge
in das Stadthaus einzudringen. Die Polizei ſperrte den
Eingang und nahm alsdann die Säuberung des Markt-
platzes vor; was zunächſt nicht gelang. Erſt als ein ſtarkes
Polizeiaufgebot mit vorgehaltener Waffe eingriff, gelang
es die Demonſtranten in die Seitenſtraßen abzuüdrängen.
Eine ſtarke Poſtenkette ſperrte den Zugang zum Markt ab.
Abgeſehen von kleinen Zwiſchenfällen iſt es zu ernſten
Kuſammenſtößen nicht gekommen.

h. Hakle, 3. Dezember. (Die mitteldeutſchen Berg-
arbeiter kündigen ſcharfen Widerſpruch an.)
Gine außerordentliche Generalverſammlung des Bergarbeiter
verbandes für den geſamten mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau nahm geſtern Sonntag nach längerer Ausſprache
ber die Lohnpolitik eine Entſchließung an, in welcher
zum Ausdruck gebracht wird, daß ſie das Vorgehen einiger
Kohlenbergwerksbeſitzer, die unter Tarifbruch eine verlängerte
EArbeitszeit eingeführt haben, verurteilt. Die Verſammlung
erkennt an, daß alle geeigneten Mittel angewendet werden
müſſen, um im Jntereſſe der Allgemeinheit die Produktion
e gern und zu verbilligen, ſie beſtreitet aber, daß

nur durch Verlängerung der Arbeitszeit möglich iſt.
Allen Verſuchen, die Vorkriegsarbeit wieder einzuführen,
muß und wird die Bergarbeiterſchaft ſchärfſten Wider-
FKand entgegenſetzen. Die Verbandsleitung wird beauftragt,
alle geeigneten Schritte zu unternehmen, um reine Tarif-
verträge zuſtande zu bringen.

Aus Provinz und Reich
Roda, 3. Dez. (Das Pickelchen im Geſücht.) Die

a 7jährige Helene Wohlfahrt in Tröbnitz hatte ein Pickelchen
im Geſicht, das ſie aufkratzte. Dieſe Unvorſichtigkeit aber,
vor der ſchon oft gewarnt worden iſt, ſollte leider den
ſchlimmſten Ausgang nehmen. Es trat Blutvergiftunng ein,
der Loge nach kurzer Zeit das blühende Menſchenleben zum
Opfer fiel.

raukfurt a. M., 3. Dez. Gefälſchte Dollarſchatz-
z eiſungen.) Durch die Verhaftung des Arbeiters Jo
zannes Buſch i,n Fried wo er bei der Verausgabung,rallchter Dollarſchatza ſungen angetroffen wurde, kam
e

n rbande. e r uonnten in Friedbe e rechtgeitig 5n Frankfurt fchon am n Es32jährigen Dachdecker edrich Gold
nandelt ſich en rheeee

Letzte Depeſchen
Der Pollur 420000000006060,

Berlin, 4. Hezember. (Eigener Drahtber.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000--4 210 500 000 bei 1

Prozent Zuteilung. eLondon 18 154 500--18 245 500 000 000 1 Prozent.
Paris 223 440--224 560 000 000 2 Prozent.
Amſterdam 1586 025--1 593 975 000 000.
Schweiz 778 175--731 825 000 000 1 Prozent.
Wien 5885259 148 000 000 1 Prozent.
Kopenhagen 752 115--755 885000000 5 Prozent.
Stockholm 1 099 245--1 104 755 000 000 10 Prozent.
Prag 121 695--122 305 000 000 1 Prozent.
Rom 181 545--182 455 000 000 1 Prozent.

Wiederaufnahme des Perſiehrs im Ruhrgebiet.

Frankfurt a. M., 4. Dezember. Ueber das Ergebnis der
in Mainz geführten Verhandlungen zur Wiederaufnahme
des direkten Eiſenbahnverkehrs mit dem beſetzten Gebiet
wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet, daß tatſächlich ein modus
vivendi abgeſchloſſen iſt, der in etwa 10 Tagen in Kraft
tritt. Die Wiederaufnahme des Verkehrs erfolgt in der
Weiſe, daß auf dem rechten Rheinufer die Betriebsgrenze
eingeführt wird. Jn den Stationen dieſer Grenze wird der
Wechſel des Perſonals und der Wagen durchgeführt, da
über den Materialaustauſch wie über andere techniſche
Fragen noch keine Einigung erzielt worden iſt. Der
direkte Verkehr zwiſchen Frankfurt und Darmſtadt wird
vorausſichtlich am 10. Dezember wieder freigegeben. Eben-
ſo werden die internationalen Züge Frankfurt Baſel vom
genannten Tage an wieder über Kehl weitergeführt. Die
engliſche Zone war in die Verhandlungen über die Ab-
machungen mit der franzöſiſchſöelgiſchen Regiebahn nicht
einbezogen.

Die Behandlung der 5hiße in fremden hüäfen,
London, 4. Dezember. In einer Rede in Liverpool ſagte

Fahre derte Baldwin, es ſei bedauerlich, daß die
ührer der liberalen Partei ſich über die Frage der un-

terſchiedlichen Behandlung fremder Schiffe durch andere
Staaten ausſchweigen. Die Politik des britiſchen Reiches
ſei ſtets nen keinen Unterſchied zwiſchen den Flag-
r der Schiffe zu machen, die die britiſchen Häfen an-
aufen. Das britiſche Jdeal der Schifffahrt ſei Gleichheit

der Behandlung in allen Teilen der Welt. Eine ſtarke
Kauffahrteiflotte ſei das dringende Erfordernis des Lan
des und Reiches. Baldwin erklärte weiter, das erſte,
was die jetzige Regierung tun werde, wenn ſie wieder
zur Macht gelange, würde die Veranſtaltung einer Kon
ſerenz mit den iffsbauern ſein, um die geſamte Lage

im Lichte der jetzigen Umſtände zu unterſuchen.

ſchmidt und den wohnungsloſen ArbeiterAnton Böck. Weiter
wurden verhaftet die Gebrüder Walter und Gotthilf Kirch-
herr aus Hanau. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Hanauer auch
Eiſenbahnnotgeld gefälſcht und zur Ausgabe gebracht hatten.
Goldſchmidt und Böck hatten im September weiße Zwei-
millionenmarkſcheine in den Verkehr gebracht. Jn dem Be
ſitz Böcks befanden ſich, als er verhaftet wurde, noch
ahlreiche gefälſchte Dollarſchatzanweiſungen. Die eigentliche
älſcherwerkſtatt konnte bisher nicht ermittelt werden. Es

iſt nicht unmöglich, daß ſie ſich in einer nahegelegenen
Stadt befindet.

Harburg, 3. Dez. Ein Goldgeldfälſcher vere
Ein Graveur aus Hamburg iſt in Toſte Kreis

arburg) als Goldgeldfälſcher entlarvt worden. Es handelt
ſich um eine ziemlich fachgemäße Ausführung von Hamburger
er geine die auch bereits in den Verkehr gebracht

orden ſind. Der Graveur und ſeine beiden Logisgeber ſind
verhaftet worden.

Bremen, 3. Dez. (Selbſtmord im Gerichtsſaal.)
m Strafkammerſitzungsſaal des Landgerichts findet ſeit 14
agen ein großer Baumwolldiebſtahl- und Hehlereiprozeß

gegen nicht weniger als 35 Angeklagte ſtatt. Am Dienstag
nachmittag kam es zur Urteilsverkündung. Kurz, nachdem
der Präſident den Namen eines wegen Hehlerei mit-
angeklagten Prokuriſten einer Baumwollfirma mit einem
Strafmaß von einem Jahr acht Monäten Zuchthaus genannt
hatte, krachte im Gerichtsſaal ein Schuß. Der Prokuriſt
C. hatte unter dem Eindruck ſeiner Verurteilung eine Piſtole
aus der Bruſttaſche gezogen und ſich einen ſofort tödlichen
Schuß durch den Kopf beigebracht. Ein anderer Angeklagter,
neben dem ſich der Selbſtmord ereignet hatte, erlitt einen
Nervenſchock. Der. Prokuriſt hatte den Feldzug als Offip
zier mitgemacht und war Inhaber des Eiſernen Kreuzes 1.
und 2. Klaſſe. Er hinterläßt eine Witwe und zwei kleine

Hunclel und Derßehr,
Deviſen kaum verändert.

„Berlin, 3. Dezember. Wie geſtern, ſo bleiben auch heute
die Deviſenkurſen im weſentlichen die gleichen. Die Nach
frage war geringer. Dollarſchatzanweiſungen wieder geſtrichen,
Jan gge etwye 4,2 Billionen notiert ber 11 Prozent.

uteilung.
Die auswärtigen Börſen ſandten bedeutend erholte Mark

kurſe: 4,2 bis 5,6 Billionen, London notierte 4,5. Polen-
noten 1243--1307 000, Oeſtr. Noten 58 852—59 148 000.

Effektenbörſe.
Berlin, 3. Dezember. Die ausländiſche Markerholung wirkt

ſich hier in nachgebenden Effektenkurſen aus. Obgleich auf
dem Geldmarkte außerordentliche Flüſſigkkeit herrſcht (Geld
wurde heute bis herab zu Prozent e Tag angeboten),
war der Aktienmarkt ſchwach, was durch die ungünſtigen Kon
junkturausſichten der weſtlichen Schwerinduſtrie unterſtrichen
wurde. Nur feſtverzinsliche Werte gewannen ſtark.

Am Montanmarkte verloren in der erſten Notiz u.
folgende Papiere Deutſchluxemburg nus
i ener Steinkohlen minus 10, Hoeſch minus 12,5, Roribg cher

nus 5 Billionen Prozent. Harpener gewann 2,5 Bill.
Proz. über den Kurs des Portages. Oberbedarf waren zu
nächſt unverändert, ſpäter etwas nachgebend. Geſteigert waren
noch Rheinſtahl plus 2 und Oberſchleſiſche Eiſen plus P
Billion Prozent. Schleſ. Zink blieben auch im weiteren Ver
laufe unverändert. m K

a.
6,

Werten waren Wage Anilin minus 8,5, Elberfelder minus

chwächt.
e minus 18

7,

Elektromarkte zu nennen: u

einige Papiere etwas erholen.

J

und Siemens Halske minus 9 Billionen Prozent. Waggvn
aktien lagen uneinheitlich. Es gewannen Linke-Hofmann 5und Buſch 1 Bvillen Pebgent, Görlitzer und Rathgeber verk

loren 2, Gothaer 2,5, Hannoverſche Waggon 1,5 Billivnen
r Am Maſchinen und Metallmarkte waren beträcht—
icher hege wächt, Ludwig Loewe minus 5, Hirſch Kupfer

minus 9 Billionen Prozent. Von Textilaktien verloren
Stöhr 18 Billionen, während Norddeutſche Wolle und Ham
merſen anfangs 0,5 Bill. Prozent gewinnen konnten.

Von Petroleumwerten notierten Deutſche Erdöl 10,
Deutſche Petroleum 1,5 Bill. t. on Banken ver
kehrten Handelsgeſ. mit —-9 Bill., die anderen Bankwerte
weniger ſtark abgeſchwächt. Von Schiffahrtsaktien Hapag -3,
Hamburg-Süd 4 Bill. Prozent.

Die Hauſſe am Reintenmarkte erſtreckte ſich aus
chließlich anf Deutſche Anleihen. 5proz. Re nleChe

llte ſich auf zirka 240 Milliarden Prozent bei einer Steie
gerutng von zirka 110 Milliarden. A4proz. Reichsanleihe gen
wann mit 250 Milliarden Prozent ein Drittel, er
Reichsanleihe mit plus 300 Milllarden die Hälfte ihres
bisherigen Wertes erhöht. Noch feſter lagen preußiſche
Werte, darunter namentlich 3proz. Konſols zu erwähnen, die
ſich mit einem Kur n von 1250 Milliarden Prozent
verdreieinhalbfachen konnten. 31proz. Konſols waren mit
plus 410 Milliarden Prozent verdoppelt, 4proz. Konſolsl
mit plus 400 Milliarden Prozent um Zwei Drittel hres
bisherigen Kurswettes geſteigert. Auslandsrenten zeigten
wenig Bewegung bei herabgeſetzten Kurſen.

An der Nachbörſe blieb die Tendenz bei unverminderter
Geſchäftsſtille unverändert, nur vorübergehend konnten ſich

Von unnotierten Werten ſind zu nennen: Adler Kohle
20 000, Becker Kohle 14 000--15 000, Becker Stahl 12 000

13 060, Benz 5000, BVerlin-Halberſtädter Jnd. W. 850,
Elirewagen 1100, El. Osmoſe Leder 950, Grade Auto 500,
Grade toren 2750, Gummiwerke Elbe 25000, Hochfre—
quenz 15 300--16 000, Kabel Rheydt 1000, Meurer Spritz
metall 1800, Muldenthal 500, Nie. burger Eiſen 14 500, Os
wald Film 600, Schevera 2000, J. Sichel 7500, Stock u.
Kopp 1650—1850, Stvewer Auto 2500, Textil Meyer 800,

üringer Uhren 1900--2800, Tiag 1600--2500, Uſa Film
3250, Ver. Zeitzer 9000--10 000, Werra Metall 550,
Krügershall 13 500, Hannoverſche Kali 20000, Ummendorf
Eilsleben 4000, Kaoko 1000, Sloman Salpeter 9000, Süd
l 14 500, Diamond 20000, Salitrera 290 000

utſche Petroleum 19 000, Jpu 140 000.
Teilweiſe Umwandlung der ſächſiſchen Staatsbetriebe in

eine Aktiengeſellſchaft.
Die ſächſiſche Staatsregierung beabſichtigt, die ſtaatlichen

Kohlen und Elektrizitätswerke in eine Aktiengeſellſchaft
unter der Bezeichnung „AsG. Sächſiſche Werke“ umzu
wandeln. Die Zuſtimmung des Landtages hierzu wird durch
Vorlage eines beſonderen Geſetzes ſofort eingeholt werden. Dagegen ſollen die übrigen werbenden Staatsbetriebe,
die Hüttenwerke, das Blaufarbenwerk, die Porzellanmanufak
tur und das Kalkwerk als reine Staatsbetriebe erhalten
bleiben und wie bisher weiter bewirtſchaftet werden.

Produktenmarkt.
Berlin, 3. Dezember. Luſtlos und eher etwas ſchwächer,

nur Gerſte ſtärker gefragt und höher. Rauhfutter wie geſtern.
Mättagsbörſe. Amtlich notierte (Getr. u. Oelſ. je

1000 Kg., alles andere je 100 Kg. in Goldmark). Weizen
märk. 193—199; Roggen, märk. 174—-178; weſtpreuß. 17

172; Gerſte, Sommergerſte 195--205; Hafer märk. 159
162; mm. 155--158; h 33—36, 50; n
mehl 3033; Weizen- und genkleie 7,60--7,80; Raps
335—340; Viktorigerbſen 48——58; kleine Speiſeerbſen 13,50
14,00; Trockenſchnitzel, prompts; Torfmelaſſe 7; Kartoffel

flocken 19-20. tLeipziger Schlachtviehmarkt vom 3. Dez.
Auftrieb: 114 Rinder (17 Ochſen, 16 Bullen, 21 Kalben,

60 Kühe), 85 Kälber, 103 Schafe, 382 Schweine, zuſ.: 774.
Außerdem von Fleiſchern zugeführt: 9 Rinder, 28 Kälber,
5 Schafe und 35 Schweine. Preiſe für 1 Pfund Lebendge-
wicht (in Milliarden Mark): Ochſen: 1. Kl. 800--820; 2.
Kl. 675-—800;; 3. Kl. 450 675; Bullen: 1. 720--750:
2. 600--720;; 3. 450--600; 4. 350--450. Kühe: 1. (Kalben)
800-—820;; 2. 800-820; 3. 550--300; 4. 400--550; 5.
250—-400. Kälber: 1. 2. 700--750; 3. 550--700; 4. 420
—-550. Schafe: 1. 775--800; 2. 600--775; 3. 300--600
Schweine: 1. 1200--1400; 2. 1400--1500; 3. 1000--1200;
4. 650--1000; 5. 650--1000; Geſchäftsgang: langſam. Ueber
ſtand: 33 Rinder, davon 9 Ochſen, Bullen, 4 Kalben
14 Kühe, 50 Schweine. Die Stallpreiſe müſſen je nach
Qualität für Rinder 20 Prozent, für Kälber und h
18 Prozent, und für Schweine 16 Prozent unter der Not
vom vorigen Markt liegen.

Richtpreiſe für den Verliner Großhandel v. 3. 12.0
(Preiſe für 50 kg in Originalpackung ab Lager Berlin

in Goldmark.) Gerſtengraupen 28,45--28,80; Gerſtengrütze
28,45-—28,80; Haferflocken 30,25—-30, 85; Hafergrütze 30,35

30,85; Maisgrieß 21,65—21,75; Maispuder 27,25—27, 45
Roggenmehl 0/1 23,65—24,50, Weizengrieß 30,05--30.755
Hartgrieß 70 Prozent Weizenmehl 24,50--26,25; do.Auszugmehl 27,90—28; Viktoria- Erbſen 49,75-51,55
Kleine Erbſen 35, 15— 37,45; Bohnen, weiße 35, 70— 37,05
Langbohnen Linſen, kleine 32,60—38,85; Linſen, mittl.
38,95--46,85; Linſen, große 46,75--54, 15; Kartoffelmehl
27,40--28,75; Makkaroni 57,35—60, 20; Schnittnudeln 40,23

42,80; Vollreis, unglaſ. 26,40--27,70; Tafelreis, glaf.
43,05 34,70;: Bruchreis, grober 20,75--21,76; Reisgrieß
Reismehl 19,75--20,75;; Ringäpfel amerik. 65,90-99,90;
getr. Aprikoſen 128,65—133,90; getr. Birnen 95, 90—-99, 90;
getr. Pfirſiche 85,70—89,20;; getr. Pflaumen 47—49; Ko
rinthen 74,50—-77,50; Roſinen, 1923 60,50--63; Su
taninen, 1923 89-92,60; Mandeln, bittere 84,50 88; Man
deln ſü 128,75--134; Kaneel 202,50--210,75; Kaſſial
118--123; Röſtkaffee, Ztr.-Amer. 240--290; Kümmel 150,10

162,60; Nelken 242,50--252, 50: Schwrz. Pfeffer 111,25
116; Weißer Pfeffer Piment 90-93.75 Kaffee, prim.,

roh 205-220; Kaffee ſuperior 190--200; Röſtkaffee 240—
290; Malzkaffee 43-44; Röſtgetreide 38--43; Erſatzmiſchung
20 Prozent Kaffee 90—95; Kakaopulver 175--195; Tee im
Kiſten 375—400; Jnlandzucker, Baſis Melis 48,86—51,30

nlandz., ra 50,80-—53,30; Kunſthonig 60,50—63 50
armelade, Einfr. 92——98; do. Vierfrucht 72—76; Siedef

alz in Säck. 8,25—8,65; Siedeſalz in Pack. 9-9,45; Stein
alz in Säck. 6,15——6, 45; e in 6,85--7, 15:
ratenſchmalz 97—98,96; Pure 94,90—95,86; Marandelsmarke 74—-78; Margarine, Spezialmarke 90arine,3 Kiſte94; Molkereibutter 227,60—232, 20;; Cornedbeef p.

42; Speck, e fett 93—99; Quadratkäſe 125,30—131, 45:Quarkkäſe o 0—98,40; Tilſiter vollfett 170,40--178, 90; do.

halbfett 129,80136,25.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teile

ort: M. eimer A 4gen g. i er Bee dergir
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die hentige Nummer amßaßt 4 eiten



Das Gespenst.
Roman von Otto Goldmann.

Copyright 1920 by Carl Dunker, Berlin. (Geſetzlich vorgeſchriebene Formel für den Schutz
in den Verein Stagaten).

29) Rachdruck verboten.Der andere machte eine Verbeugung: „Da darf ich wohl
für morgen früh um den Wagen nach der Bahn bitten
Puttlitz beſchwichtigte ihn ſchnell verſöhnt. „So habe ich
es natürlich nicht gemeint, mein verehrter Herr Doktor.
Aber wiſſen Sie, abends ſchon der Trara Trepp auf und
Trepp ab und jetzt zu mitternächtiger Zeit, wo man endlich
das Auge zugedrückt hat, wieder dieſer Teeps im ganzen
Hauſe. Erſt ſchreit irgendwo ein hhyſteriſches Frauen-
zimmer, als ob es am Spieße ſtäke, und anſchließend daran
trommelt ein Kerl an alle Türen, die der Zimmermann in
dieſen verfluchten Bau geſetzt hat, als ob das jüngſte Gericht
ausgerechnet heute nacht fällig wäre. Meine Ehehälfe iſt
r höchſt geheimnisvoll von meiner Seite gerufen wor

en
Der andere hatte ihn mit leicht zur Seite geneigtem Kopfe

angehört. Als der alte Herr jetzt eine Atempauſe der
ſtöhnenden Entrüſtung machte, ſagte er ernſt: „Geſtatten
Sie einen Augenblick. Gerufen hat Jhr Fräulein Toch
ter „Nanu!“ „Jawohl. Leider. Aus einem ganz
beſonderen, ſehr verzeihlichen Grunde. Sie hat den „Geiſt“
geſehen

Puttlitz machte den Mund auf, konnte aber nichts ſagen, ſo
verblüfft, ja beſtürzt war er. „Der trommelnde „Kerl“
war meine Wenigkeit. Jch habe mich für verpflichtet ge
halten, ſofort zu recherchieren. Aus dieſem Grunde mußte
ich alle Herren im Hauſe von Angeſicht zu Angeſicht
ſehen „Sehr liebenswürdig! Alſo auch mich?“ „Jch
konnte keine Ausnahme machen.“ „Aeußerſt liebenswürdig.
Denken Sie etwa, es machte mir Vergnügen, in einem aus
der Mottenkammer da drüben geborgten goldenen Wams
dort oben herumzuwinſeln und mein eigen Fleiſch und Blut
zu erſchrecken „O nein“, verſicherte Cornelius mitUeberzeugung, „und deshalb habe ich Sie auch von der Liſte
der „Verdächtigen“ geſtrichen.

keit halber, daß ich bei Jhnen vorſprach. Wiſſen Sie, wir
„Poliziſten“ (er lächelte etwas ſchmerzlich bei dieſer Selbſt
ironie ſind etwas pedantiſch.“

Sehr verbindlich ſchieden die beiden Herren voneinander.
Das Haus war unten dreifach und vierfach verſchloſſen und
verriegelt. Keine Maus hätte hier hereinkriechen können,
geſchweige denn ein ausgewachſener Menſch. Kopfſchüttelnd
begab ſich Cornelius wieder nach oben. Auf dem Gange
über das erſte Stockwerk ſtutzte er. Dort ſtand auf einem
kleinen Tiſchchen vor dem Jagdzimmer ein Tablett mit der
leeren Bowle. Daneben die Gläſer, aus denen man am
Abend getrunken. Sechs zählte Cornelius. Sie waren
aber doch zu ſieben Perſonen geweſen! Die beiden Ehe-
paare, Geniag, Neuling und er ſelbſt. Weshalb fehlte hier
ein Glas und was hatte dieſes fehlende Glas zu bedeuten

Eine halbe Minute ſpäter hielt er es in der Hand. Jn
der Küche, in die er ſich inſtinktiv begeben hatte. Es war
leer. Allem Anſcheine nach mit Waſſer an der Leitung
daneben ausgeſpült und flüchtig mit einem Tuche ausge
wiſcht. „Hm!“ machte er bei dieſer überraſchenden Ent
deckung, und auf ſeiner Stirn erſchien eine tiefe Felte. Die
grauen Augen verkündeten nichts Gutes für den, der ſich an
dieſem Glaſe zu ſchaffen gemacht.

Nun wurde ihm auch die ſonderbare Müdigkeit erklärlich,
die ihn überfallen hatte und die ſich immer noch in ſeinen
Gliedern geltend machte. Ob er den Schluß, der ſich aus
alledem ergab, ſofort und handgreiflich ziehen ſollte? Aber
wem gegenüber? Der jüngere Diener kam ihm verdächtig
vor. Bei ſeinem Erwecken vorhin hatte manches nicht ſo
ganz geſtimmt. Aber konnte er nicht auch verlegen geweſen
ſein, weil der Gaſt ihn ſo barſch zur Rede geſtellt hatte?
Und wenn er feſten Schlaf geheuchelt hätte, weil er viel-
leicht kurz zuvor bei einem der auf demſelben Gange unter
gebrachten Mädchen zu einem Schäferſtündchen war?

Nicht mehr feſtzuſtellen war heute Nacht, ob Engelke Senior
noch Gelegenheit hatte, ſich an den Gläſern zu vergreifen,
bevor er in das Dorf hinabſtieg. Ob die beiden Diener
unter einer Decke ſteckten? Aber was bezweckten ſie damit?

Es war nur der Vollſtändig-

kannte er nicht. „Jch komme nicht durch“, ſeufzte er, als erſich nach dieſem Rundgange wieder in ſein Zimmer verfügte.

Und während bei ihm ſehr bald die Wirkung des offen-
ſichtlich von heimtückiſcher Hand beigebrachten Schlafmittels
ſich von neuem geltend machte und ihn in das Reich un
ruhiger, beängſtigender Träume führte, lag in ihrem Zimmer
eine Treppe tiefer Geniag noch lange wach. Die „veruné
glückte Geiſterſeherin“, wie ſie ſich ſelbſt nannte. War es
ein leichtes Fieber, das die Wangen rötete, oder war es die
peinliche (innerlich aber nebenbei doch nicht allzuunglücklich
empfundene) Scham des jungen Mädchens darüber, daß ein
fremder Herr in einem blauſeidenen Pyfama es einige
Minuten beſorgt umſchlungen gehalten hatte?

Denn dieſen letzteren Umſtand hatte die ſchweſterliche
Liebe nicht zu unterdrücken vermocht. Hätte Giſela doch den
Mund gehalten! ſchalt Genia und drückte den blonden, zer-
ßauſten. Kopf tief in die Kiſſen

11. Kapitel.
An dem dieſer unruhigen und aufregenden Nacht folgenden

Tage begann es ſich im Hauſe ſchon zeitig zu regen. Jm
Stalle Tlappten die Deckel der Haferkiſten, polterten die
Tränkeimer, raſſelten die Ketten, bevor noch die erſten
taſtenden Strahlen der Morgenſonne über die vom Nebel-
ſchleiern umzogenen Berge und Höhen kletterten. Lichter
huſchten über den Hof. Holzſchuhe klapperten. Oft hörte
man die ſcheltende Stimme des Jnſpektors.

Dann raſſelten Wagen über das Steinpflaſter, riefen in
dem Mauerviereck ein ſchallendes Echo hervor und rutſchten
mit einem lauten „Klapp!“ über die Bortkante des Tor-
weges, was jedesmal einen gelinden Fluch des Hofmeiſters
hervorrief, der an dieſer Stelle, auf ſeinen derben Stock
geſtützt, die Einzelparade abnahm. Heute war er allein der
Gewaltige, vor deſſen Stirnrunzeln die Fuhrknechte ſich
tiefer in den hochgeſchlagenen Kragen duckten. Denn das
kleine Fräulein, das am geſtrigen Abend Hof und Gerät
mit ihm beſichtigt hatte, lag oben hinter den weißen Gar
dinen, mit denen der Morgenwind ſpielte, noch tief in den

Jhr Benehmen war tadellos, ihre perſönlichen Jntereſſen Federn. Fortſetzung folgt.
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5 möglichſt mit Laden zuI Vlme kauf. geſucht. Beſitzer kann Mittwoch, den 5. 12. 1923,
Leitung der zu errichtenden abends 9 Uhr

Dem geehrten Publikum
bringen wir hiermit zur Kennt
nis, daß

im (ieſellſchaftsßauſe

vom Mittwoch,

bröſtnungs
5. Dez., bis Sonntag, 9. Dez.:

Der Saiſon gewaltigſtes Prunkſtück,

H
Programm

1.

Ankaufsabtellung
Slatin-, Gelä-, Gerwaresn, Brillantes, Farimgetrennt vom Ladengesehntt

c ßMerſeburg, d. 4. Dez. 1923. Spielplan der neuen Filmkunſt-Bühne

N. C verkauft ah Mittwoch an rn Renats &Lerianmiunanon Theater F ſ h Il ſHle. e Bücherſtub
Sitz Leipzig Dir. H. a ntrgamn Sitz Leipzig e 2 m öute Haus zu San Bücher, Bilder,

P. P. Beth's Geſellſchaftshaus. Dnſgewerve,

les horrn Beolß
am Miltwoch, len 5. Bezbr.

clie FilmKunſtbühne

UnionIHeuter

49 ne

u T
von uns eröffnet wird.

T
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W
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Willſt

Dank unſerer vorteilhaften

Beziehungen zu den angeſehenſten

Filmhäuſern ſind wir in der Lage,

vom Guten das Beſte
zu bieten. Wir dürfen unſere
Darbietungen mit gutem Ge-
wiſſen dem geſchätzten Publikum

beſtens empfehlen, da wir in
jeder Hinſicht vorzüglich zu
unterhalten bemüht ſein werden.

Beutſche

bichtſmel-Betrießs-N.-ſi,
ſ f e g 11 AUhr, Sonntag 4 bis 11 Uhr ununterbrochen

„DP-bl-Be Konzern gwangszeiten für Löwe von Venedig':

Direktor Herm. Bräutigam. Donnerstags Sonnabends: 5 und S Uhr.

S Sonntags: 4 Uhr, 6 Uhr und S Uhr. 7
uns JIIIIIVI III III n III -II-SCEIG-SIIII

das große Ausſtattungsdrama
Der böwe p, Peneuig
WHinnnntrnnennnnrnnnnnnnnntnnnunnniſſſt
Aus dem Liebesleben der Dogentochter Luzetta

Venedig, der meerbeherrſchende Löwe von Venedig,
im Kampf gegen das dalmatiniſche Felſenneſt
Raguſa. Ein wildbewegtes Drama der Leidenſchaft
aus der Zeit der blendendſten Renaiſſance-Pracht.
Kraftſtrotzende Männlichkeit wuchtet durch die Hand
lung in einer waffenklirrenden Zeit, die nicht an
gekränkelt iſt von dem nervenzerrütteten Geiſt

der Ueberkultur.

Wilh. Hiegelmann Paul viensfeld
der Doge von Venedig ſein verſchlagener Sekretär

Die beiden Feldherrn Venedigs:

Naf Fiord Fritz Greiner
Stark in Liebe wie im Haß zwei Frauengeſtalten:

Hanni Weiße Grete Reinwald
Bauten aus Alt- Venedig u. Raguſa. Pracht
paläſte der Rengiſſance. Auf Liebesgondeln
durch die Waſſerſtraßen der berühmten Laqunen-
ſtadt. Die Rieſen-Arenga mit ihren Zirkus-
ſpielen um Tod und Leben. Waſſenſcenen
kämpfender Heere. Die Pompentfaltung

am Hofe der Dogentochter.

Hierzu in Erſtaufführung (neun für Merſehurg):

„Er“ Harald Gloyg
in ſeiner neueſten Film-Groteske.

Ein toller Einfall jagt den anderen und läßt das
Publikum nicht aus dem Lachen kommen, das

ſchallend den Saal füllt.

kine Faßt
duf dem RKhein-Neckar-Bondu-Kungl,

Muſikaliſche Leitung der auf 10 Herren
verſtärkten Hauskapelle

Herr Konzertmeiſter Putler.

Beachten Sie die Spielzeiten!

Am Eröffnungstage, Mittwoch, 5. Dezember,
nur eine geſchloſſene Abend Vorſtellung. Beginn
pünktlich 8* Uhr, Ende 11 Uhr. An allen
weiteren Wochentagen finden durchlaufende Vor
ſtellungen ehne Zwiſchenpauſen ſtatt von 5 bis

I r III II

Leil h uEingang Markt,Iuwelier Ernot Teuscn
eeE-IIIIIIP- III

III. III

III

von Privat gegen wert-
beständige Bezahlung zu
kaufen gesucht. Offerten
unter H. T. an PFliale
Gotthardistrabe.

Freundlich möbliertes

Himmer
geg. gute Bezahlung nach Goldm.

ſoliden Herrnvon anſtändigem,
ſofort geſucht. Wäſche wird ge-
ſtellt. Offerten erbeten unter E. B.
302 an die Filiale Gotthardtſtraße.

evtl. gegen 2 Schweine zu
rer durceeg in Ges fung Vyr Uhr,

er Geſchäftsſtelle ott T.hardtſtraße 38. Sonntags 3-6 Uhr.
Ernemann-Kamera Stadttheater Halle.

brg kg. ca u n. z uvr:
raucht, mit ſämtl. Zu-e
Paul Wiemann,Obere Breiteſtr. 6. part. Donnerstag, abds 7 a Uhr:

Improvisationen
o im Juni.Püschcarmtur Komödie in 5 Atien von

5 Max Mohr.tadellos erhalten, gegen 7Lebensmittel zu tauchen

T Auskunft in der Geſchäftsd baden-beuch! w. I ſtelle Hälterſtraße 4. (el.), 9flammig geg. Speck,

g Gut erhaltener i W a zVon Großfirma wird in bester Ge- tauſchen geſucht. Angeboteschäfislage Merseburgs ein Kogenmantel d. Exp. Hälterſtraße 4.

mit ür Herren zu verkaufen.Laden ine 2 Schaufenstern Offerten unter i an Ins Haus geſucht
J solort oder auch später gegen hohe die Filiale Gotthardtſtr. Frau, welche gut Strümpfe

ntschädigung zu mieten gesucht. topft u. Wäſche ausbeſſert,Inhaber oder tlausbesitzer kann sich Vope Hundehütte, en 2 die
evtl. als Geschäftsführer betätigen, Aus- groß e Filiale Gotthardtſtraße 38
tührliche Angebote erb. unt. H T. 319 an auch als Kleintierſtall ge-

Al gemeines Anzeigen-Büro, e gnet, verkauft 2 ruhige, leere
Leipzig, Markt 10. Behn, Burgſtraße 9. Tümm er

in gutem Hauſe geſucht.J erser Angeb. an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. für Fräul.
E. Janſſen, Lehrerin.

Junger Kaufmann ſucht
gegen gute Bezahlung

möbl. Zimmer.
Angebote unt. F. J. 312

Ich ſuche eine an die Expedition d. Bl.
guterh. Violine in mod. mmer
zu kaufen. Werte Offert. von jungem Wann ſogleich
mit Preisangabe unter ge ucht. Wäſche vorhand.
t3. Sch. an die Geſchäfts Offert. unt. Z. B. an die
ſtelle d. Bl. erbeten Exped d. Bl. erbeten.

Feldbahnmaterial.
Ca 600 m Feldbahngleis mit Mulden
kippern, Drehſcheiben und Weichen

ſowie alle Erſatzteile.

preisgünſtig aus Vorrat lieferbar
Gerätevereinigung

Heutſcher Tiefbauunternehmer G.m b. H.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 71. Telefon 3471.

Laden-Geschäft
mit mindestens 2 größeren Schau-
ienstern gleich welcher Branche
in verkehrsreicher Straße, gegen
zeitgemäßen Abstand zu kaufen
gesucht. Angebote an die Expedition
dieses Blattes unter 449/23 erbeten.

III
Ein oder zwei gut

mößl, zimmer
7
n

e

r

e
h

2
e mit oder ohne Verpflegung zu mieten
W
o

W
d

geſucht. Offerten werden unter 450/23
an die Expedition dieſes Blattes erbeten.
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